
Zeitschrift: Schweizer Hebamme : offizielle Zeitschrift des Schweizerischen
Hebammenverbandes = Sage-femme suisse : journal officiel de
l'Association suisse des sages-femmes = Levatrice svizzera : giornale
ufficiale dell'Associazione svizzera delle levatrici

Herausgeber: Schweizerischer Hebammenverband

Band: 13 (1915)

Heft: 10

Artikel: Wiederholung von 6.-11. September in Bern

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-952147

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-952147
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


94 Sie ©djweijer gebanttne. Vr. 10

(Sine Unterentwidlung bor Gebärmutter faun
and) bie 2Bahrfchentlidjfeit bcr Sttberfulöfe er»

höhen.
Sine fpontcine gcilttug bee ©efdjfedjtstubcr»

Eulofc ift iiid)t gnttg auSgefcfjloffeit, aber feiten.
Unter geilitug üerftetjt man aber nid)t eine

uöllige SBieberhcrftelluug ber früheren Verhält»
niffe; einmal oereiterte ©eroebc merbeit nicht
mein1 gan;v mobl aber ift eine Teilung ber

guftanb, in bent boit einem aftiüen StraufheitS»

piwjep nichts mebr ba ift, nnb too and) fein
gortfdjreiten ber Straufljeit fiattfinbct. Siefer
gitftaitb toirb bei ber Snberfntofe aller Organe
meift erreid)t bttrd) Verfalfung ber tnberhtlbfeit
gerbe; ba» SSIxit lagert in bie fäfig»citrigett
â)täffen Stalffage ab nnb bie gange ©efcfjidjte
toirb gegen bie Utngebnng burdj gcfunbeS
bicfjte» Vittbcgemebe abgcftfjloffett. Sit einem

futdjeu gerb fönnen allcrbingS in nidjt oöllig
oerfalftcn Partien nod) einzelne Suberfelbagillett
fich erfjaltcn nnb cüentnell unter für fie gütt»
ftigen nnb für bie Slrattfett ungünftigett Vc=

bingungett 511 einer neuen Grfranfimg Sitting
bieten.

gn bcu meiften gälten aber tritt eine foldjc
geilttttg nidjt ein, fonbern c» fdjrcitet ber

ifirogcfj inciter fort. Sitrd) langfnme gerftörnug
ber ©cbärmuttenoanb unb ber Gileiterwanbung
fommt c» gur Uebertraguitg ber Sfranfljeit auf
baS Vaiidtfcll itt ber Umgebung ber ©efchledjtS»

organe. Sa fönnen ficb bann grojje Ébfgeff»

tjöljlen bilbett, bie Oon ber übrigen SÖattcfjfjbfjle

meift bitrcl) Vermadjfuitgcn abgefdjloffen fittb,
aber oft bridjt ber Giter buret), itt bie 23lafc
ober ben SDÎaftbarut ober in attbere Sann»
abfdjnitte. Vatürlid) finbct bann au» ben er»

öffneten Sarutabfdjuitteu eine gnfeftion be»

SlbfgeffeS mit Sarmbaftcrien ftatt, fo baff eine

Vfifdjinfeftion eutftefjt, gicbcr Ijötjeren
©rabes auftritt uttb ba» lieben ber Straufen
gefäbrbet feilt faitn. Sind) fonft ift bie 2lu»fidjt
bei ©efdjledjtStubcrfiilofe eine erufte; bentt Icidjt
fommt es babei and) ,31t Vcrfdjleppungen Oott
betn aftiüen gerbe ait» ttnb e» faun ,3. 23. eine

tuberfttlöfe giruhauteittgüubuug cntfteben, bie
bie Traufe 311111 Sobe führt.

SBidjtiger als bie Vehattblung ift bie Vor»
beitguttg bei ber ©efdjledjtStuberfulofc, genau
fo, toie bei anberen Sfranfljeiten. Sabci fpielt
bie Veleljrung eine grope Volle. Sie Sente
miiffen toiffen, baff bcr StuSwurf boit Sttber»
fiilöfen, ber (fiter, uttb felbft ber Stuhlgang
bei Sarmtuberfutofe, bcr Urin bei Vieren»
tuberfttlöfe, alle Suberfelbagtllett entsaften, bie,
wenn fie auf ein günftigeS Serrain fallen,
Slufteduitg fjcrüorrttfen fönnen. Steinte uttb
gebatnmen fallen nur fterile gnftrumente uttb
beSinfigierte gättbe mit ben ©enitalien ber
Schwangeren, ©ebärenben unb SBödjnerintien
itt 23eritf)ruttg bringen. Sttberfulöfe folleu nidjt
al» gebammelt unb 2Bod)enbettnutrterinnen
funftionieren ; beim jeher guftenftop bringt bie

©efafjr ber Uebertraguitg ber 33a§ilïen mit fid).
Sttberfulöfe SVütter mü'ffen bon ihren Äinbern
ifoliert werben unb befonber» folleu foldje
Vtütter iljre Stiuber nidjt füffen.

SSaS bie Vehattblung anbetrifft, fo ift in
erfter Sittie allgemein gegen bie Sttberfulöfe
üorgugeheit, bttrd) SluftaltSbcbanblung mit
Ijtjgicnifdjer SebenSwcife in frifdjer Stift mit
Sicgefuren, ©omieitbäbern, guter ttnb felbft
Uebereruäljruiig. GS fattu and) borfidjtig mit
einer Suberfulinfur begonnen werben. SSeim
aber ber s43rogcf3 fortfcfjrcitet, weint grope Ve=
fcfjwerbeit auftreten, wenn bie Vadjbarorgatte
letben, fo fittb operatiüe Gingriffe nidjt 31t Oer»

werfen. Sod) foil matt foldje nur bann Oor»

tteljuten, wenn im Slörper feine anbermeitigeu
frifdje uttb aftioe tnberfulöfe i^rogeffe mehr bor
fid) geben; ctlfo wenn 3. 23. eine frattfe Sungett»
fpipe nur nod) narbige Grfcljcinungen geigt unb
feine Sfatarrhe inefjr. Unter foldjen Umftänbeit
faitn matt Ijoffen, bttrd) bie Operation bett

gatt3en aftiüen fortfdjrciteiibeu StraufhcitSherb
weggitfdjaffcn. 23ei älteren grauen wirb tuait

bann am beften bie gangeit @efd)lecf)t»teile
herausnehmen, bei jüngeren wenn möglich bie
Gebärmutter laffett. gtninerfjiu t)at man fidj
jetoeilen nad) beut 23efunbe 311 ridjteit unb faitn
feine allgemeinen Vegeltt für bie Operation
aufftellen. 23on gropetn Sföerte ift aitcl) Ijier
wieber bie allgemeine Vadjbehanblung, bie in
allen ben fVapnahmcn befteljt, bie gegen Silber»
fttlofe im 2lllgenteitteu geridjtet fittb: Sana»
toriumSbehaublung in frifdjer Stift, allgemein
fräftigenöe SebettSweife.

Sit letzter geit fjat mau bie Operation and)
bei ©efcl)led)t>otuberfti(ofe wie bei ben meiften
anberen tuberfulöfen ftranfljeiten nod) uteljr
eingefdjränft ttnb neben bett erwäljitten Ijpgie»
nifdjen ÜVafjiialjnteit and) bie 23ef)aitblung ber
23aud)tuberfulofe mit Vontgenftraljlcii ange»
fangen. Vatjnbredjcub ift auf biefent SBege bie
VaSler djirurgifdje Stliuif üorgegangeu.

3Sicbcif)o(uugt?fur5 Dom 6.—11. 0cf)tciukr
in Vau.

GS ift bod) allemal ein namljcifteS Grcigni»,
fo citt SSiebcrljolmtgSfur» für alte gebammelt,
gür fccl)§ Sage wirb man ba 3ufammenbeorbert
im grauenfpital. Uttferer 13 waren oertreten,
au§ betn 23erner Oberlanb, DJlittellaub, ©ee»

lanb, Sora, Oberaargau unb Gmmental; bie
meiften faljen fiel) Ijier 311111 crftcnmal im Selten.
Sa fafjeit wir gufammen in beit ©cljulbäufeit
be§ Ipörfaale», faljcit im» atlefamt Oerwunbert
an, bap wir überljaupt ba waren unb — ja,
wa§ fall mau beim in fo einem 2i>iebcrf)o(ung»=
fur» — bod) felbftüerftäublicf) lernen, fo gut
c» eben gebt, fo int Sitter üou 40—60 Saljreit.
grüber gelernte» toieberbolen, alte» auffrifdjeu,
neue» aiifebeu, auftaimen, bewunberit unb and)
aitfueljuten.

Sd) will oerfudjeu, einiges baüott, wenn and)
feljr uuOollftäubig, 31t ei^äljlen. DJlid) Willibert
felbft, wa» babei IjerauSfommt.

Grfter Sag. DîadjmittagS 2 Uljr, Slppctt 00111

Verwalter uttb würben tttt» gleid) bie Dïeife»

fofteu 3urüdoergütet, bamit ja feine 31t flagen
babe über unitüPc ©elbauSlagen. .Stoff ttitb
Verpflegung waren ebenfalls frei. Sic angefagte
SluSrüftungSiufpeftion auf 5 Ubr unterblieb,
weil bcr Slrgt auf Sßoliflittif in Slnfprud) ge=
nommeit würbe. Somit Ijatten wir gute SOUtpe,

un§ uittereinauber mit Grlebniffen aller Slrt
bie Ofjrcn Oollguftopfen. Um 6 Uljr Vadjteffeit
unb nadjljer war ber 23utnmel iit ber ©tabt
erlaubt bi» 10 Uljr.

ßweitcr Sag. SJforgenfaffee fjalb 7 Uljr unb
punft 7 Ubr war SBaffeninfpcftion augefagt.
SBir fapen alfowteber im ^örfaat mit gebammelt»
tafdje faint Snbatt unb 23itd)ern. .ftic unb ba
würbe bout fterrtt Softer eilt SDÎaugel ber»
nterft, fo empfahl er neb ft beut üblichen ÜJcetall»

fatfjetcr nocl) einen fiatljcter Oon SBcidjgumnti
al» üorgüglid), nur ja liiert Hartgummi, weil
biefer leidjt bridjt unb im fdjtimmftcn galle
fogar ©tücfc baüon iit ber 23lafe bleiben föunteu,
waS eine fdpoicrige Operation 3111- golge hätte,
gerner fei ein ^orroljr empfehlenswert. GS fei
bie» für bie ©ebärcttbc, wie für bie ffebamme
angeneljmer, als ba» blope Sluflegeu be» CljrcS,
um bie ,sp>ergtötte be» ftittbe» 31t befjordjen. Gilt
fpürrobr aus SDtetaü, wie fie jelit auf bcr Slinif
gebräuchlich finb, fei gau3 Oorgüglid), weil DJtetall
bett ©diall genauer miebergtbt als ,ftol3 unb
leicljter 311 reinigen fei. Sittel) follte bie ipebainute
3toci ©djläitcbe mithaben, einer rot 1111b ber
attbere fdjtoarg, 311111 unterfdjieblichen ©ebraudj
für ©djeibenfpitlung ttnb Äliftier, wegen bcr
immer 31t befürdjteubcit SnfeftiouSgcfatjr. Sa»
©ecacorniit für 23lutung ber 2Söd)ttcriu nnb
ba» V-'Ldargol für bie Singen be» Veiigcboruen
ift bcfauitt ttitb gehört attdj 31t ber gebammelt»
SluSrüftung. Stn Saufe beS Vormittag» machte
bcr gerr Softer mit im» SBodjcngiuiiuerbcfuclj. 1

Slit ganb bon Stürben geigte er bie Sentpe»
'

raturen ber Söödjueriuueii, bie al» normal
37" nidjt übcrftcigeit fallen. Unb weil jetgt auf
ber Stlinif bie Veftaluuterfucljiiug burdjwegS
eingeführt fei, fo fei ba» Vcfultat ber Seutpe»
raturen ein tabellofe». Gttua» VeueS war im»
allen, bap bei übelriedjetibent 2lu»fluf; Spodj»

lagernng gemacht wirb. Sllfo gleidjfaitt fipen
inufj bie SBödjitcriu int Vett, felbftoerftänblich
werben gehörig Stiffen untergelegt unb auch
citt Stiffen 311 ben güjjen 311111 Slnftcuuneu, um
ba» Ülbrutfdjcn 311 üerljüteu. Sa» Verfahren
fall ein feljr gute» fein. Safitr werben feilte
©djeibeufpitlungeit mehr gemacht, wie bie» früher
üblich gewefcit. Gut3ünbete Vrüfte werben mit
t'llfoljoi abgewafcljen unb geftaut. SicfeS ©tauen
gefdjieljt burd) l'luffepen einer ©laSglode, bie

burefj eine ijsumpüorridjtung luftleer gemadjt
wirb uttb fomit, ähnlich wie bei ©djröpfg'läsdjcn,
einen ftarfen Vlutanbraug nach ber entgüiibetcu
Vritft bewirft imb eine Veruidjtung bcr Gut»
güitbuugS» uttb Gitererreger 3111- golge haben
foil, gür touttbe V3ar3en wirb immer uodj
ViSinut mit ein wenig üöaffer 31t cittettt ©alb»
(ein augeritljrt, aufgeftridjeu unb mit einem
retnett Sud) belegt. Uuclj Vcrubalfant fiitbet
Verwenbung. Vei Venenüerftopfuug gibtS Sllfo»
holumfdjlägc ttitb .godjlagcruug. giir ©topf»
borlageit, toeldje burdj eine T=biitöe feftgcljalteit
werben, fei gol3WolIc gaii3 borgüglid) uttb
billiger als SBatte. ©elbftberftäublidj wirb fie
Oor bein ©ebraudj fterilifiert.

Sie Stiuber werben alle, wenn nur irgettb
ntöglid) an bcr ÜUfutterbruft eruäfjrt nnb nur,
wenn abfolut 31t wenig Vhitteriuildj gefpenbet
toirb, fo erhält e» gulage bon üerbünnter Stulj»
ntildj, bereitet int ©ophletapparat, bie portion
nach ©ewidjt be» ft'inbe» berechnet, gum Vei»
fpiel für Stiuber Ooit 4 Stilo ©cwicljt würbe
bie 9d?aljlgcit auf 60 ©ramm 31t fteljen foitttttcn,
baS Stilo 311 15 ©ramm beredjuet. gebe» Stiub
wirb Oor unb ttadj jeber DJtaljhieit gewogen,
bamit eine giemlich genaue St outrolle geführt
werben fanit. DJtorgeuS halb 6 Uljr erhält eS

bie erftc ÜDtaljlgeit unb abenb» halb 10 Uljr
bie letgte ober feebfte. Ucber 9tacl)t gibt e» nidjt».
gdj wunberte midj blop, wie fie alle fo frieb»
lieh ltnb [tili in ihren Vcttcljeit lagen. GS würbe
unS audj ber Vabct eine» StinbeS Oorgc3eigt,
ba» tagS 3ttüor geboren. Sic Slrt 2lbnabeluitg,
wie fie Ijier gefch'icljt, hat mir feljr imponiert.
Sic ©chuur toirb gau3 bidjt am Vabelraub
mit eiiteut Schieber abgcflemmt ttitb bantt gati3
Enapp baran burdjgefdjuittcn. Gtwa eine ©titube
bleibt bcr Schieber uoclj bran, nachher wirb er
gelöst uttb in bie gitrdje, bie bcr ©djieber
3itrüdgclaffeit, fommt bann uodj baS übliclje
Dcabclbättbdjctt. 2luf biefe Sßcife tttufj jeber Vabel
glatt Oerheileu, eS fötincu fid) fo feine Sont»
ttäbel bilben. gür bie Vflegeria id biefe 23e»

haublung fidjer feljr angenehm. 9fur ein 1111=

behaglicher ©cbaitfe war mir babei aufgetaudjt,
uäiitlidj eS föiinte etwa einmal baS Väubdjen
abrutfdjeu ttitb eine Vachblutung entfteljeu, unb
ba würbe nur bcr Slrgt mit einer Dcaljt aus»
fjclfeu fönnen.

Vachmittag» hatten wir SfjCLn''e über bie
93 e fcf;a ffe 11 h c i t be» VedeuS unb beffett äSeiclj»
teile, gutereffaut war baS fcljou. Ser Oercljrte
sperr Softer ftellte gragen an 1111». VJir fällten
unb wollten antworten, aber ba» war fo eine

©adje. Vceifteu» antworteten wir etwa» gan3
attbere», al» bcr gerr Softer gewollt, unb gar
oft faljen wir alte ©djitler fo bitmin breitt, wie
bie Spüljncr, wenn» borniert. G» ift beSljalb
woljl begreiflidj, bap mitunter ocrrätcrifclje
©pottwiufeldjeu um bie Sippen be» Scheuten
fiel) geigten. Piachljer gab c» etwa» gang Singer»
gewöhnliche», nämlich bie Vcftaluuterfudjniig,
baS heifit, unterfucheu burclj ben Sifter unb
DVaftbariu. 2luf bcr Stlinif wirb nur uteljr
Veftal unterfucljt. 5lllc ©cijülcriitneu müffeit
biefe Uuterfudjuug einüben. ?llle», was man
31t wiffett wünfcEje, fühle man gang beutlid)
burdj ben Samt unb babei fei gar feine gu»
fcftioit 31t befürchten. GS braudje auclj feilt
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Eine Unterentwicklung der Gebärmutter kann

auch die Wahrscheinlichkeit der Tuberkulose
erhöhen.

Eine spontane Heilung der Geschlechtstnber-
knlose ist nicht ganz ausgeschlossen, aber selten.
Unter Heilung versteht man aber nicht eine

völlige Wiederherstellung der früheren Verhältnisse;

einmal vereiterte Gewebe werden nicht
mehr ganz: wohl aber ist eine Heilung der

Zustand, in dem von einem aktiven Krankheitsprozeß

nichts mehr da ist, und wo auch kein

Fortschreiten der Krankheit stattfindet. Dieser
Znstand wird bei der Tuberkulose aller Organe
meist erreicht durch Verkalkung der tuberkulösen
Herde; daö Blut lagert in die käsig-eitrigen
Massen Kalksalze ab und die ganze Geschichte
wird gegen die Umgebung durch gesundes
dichtes Bindegewebe abgeschlossen. In einem
solchen Herd können allerdings in nicht völlig
verkalkten Partien noch einzelne Tnberkelbazillen
sich erhalten und eventuell unter für sie

günstigen und für die Kranken ungünstigen
Bedingungen zu einer neuen Erkrankung Anlaß
bieten.

In den meisten Fällen aber tritt eine solche

Heilung nicht ein, sondern es schreitet der

Prozeß weiter sort. Durch langsame Zerstörung
der Gebärmutterwand und der Eileiterwandung
kommt es zur Uebertragnng der Krankheit auf
das Bauchfell in der Umgebung der Geschlechtsorgane.

Da können sich dann große Abszeßhöhlen

bilden, die von der übrigen Bauchhöhle
meist durch Verwachsungen abgeschlossen sind,
aber oft bricht der Eiter durch, in die Blase
oder den Mastdarm oder in andere
Darmabschnitte. Natürlich findet dann aus den

eröffneten Tarmabschnitten eine Infektion des
Abszesses mit Darmbakterien statt, so daß eine

Misch insekti an entsteht, Fieber höheren
Grades auftritt und das Leben der Kranken
gefährdet sein kann. Auch sonst ist die Aussicht
bei Geschlechtstuberknlose eine ernste: denn leicht
kommt es dabei anch zu Verschleppungen von
dem aktiven Herde aus und eS kann z. B. eine

tuberkulöse Hirnhautentzündung entstehen, die
die Kranke zum Tode führt.

Wichtiger als die Behandlung ist die
Vorbeugung bei der Gcschlechtstnberknlvse, genau
so, wie bei anderen Krankheiten. Dabei spielt
die Belehrung eine große Nolle. Die Leute
müssen wissen, daß der Auswurf von
Tuberkulösen, der Eiter, und selbst der Stuhlgang
bei Darmtuberknlose, der Urin bei Nieren-
tnberkulose, alle Tnberkelbazillen enthalten, die,
wenn sie auf ein günstiges Terrain fallen,
Ansteckung hervorrufen können. Aerzte und
Hebammen sollen nur sterile Instrumente und
desinfizierte Hände mit den Genitalien der
Schwangeren, Gebärenden und Wöchnerinnen
in Berührung bringen. Tuberkulöse sollen nicht
als Hebammen und Wvchenbettwärterinncn
funktionieren: denn jeder Hustenstoß bringt die

Gefahr der Uebertragnng der Bazillen mit sich.

Tuberkulöse Alütter müssen von ihren Kindern
isoliert werden und besonders sollen solche
Alütter ihre Kinder nicht küssen.

Was die Behandlung anbetrifft, so ist in
erster Linie allgemein gegen die Tuberkulose
vorzugehen, durch Anstaltsbehandlnng mit
hygienischer Lebensweise in frischer Luft mit
Liegekuren, Sonnenbädern, guter und selbst
Ueberernährnng, Es kann anch vorsichtig mit
einer Tnberkulinknr begonnen werden. Wenn
aber der Prozeß fortschreitet, wenn große
Beschwerden auftreten, wenn die Nachbarvrgane
leiden, so sind operative Eingriffe nicht zu
verwerfen. Doch soll man solche nur dann
vornehmen, wenn im Körper keine anderweitigen
frische und aktive tuberkulöse Prozesse mehr vor
sich gehen; also wenn z. B. eine kranke Lungenspitze

nur noch narbige Erscheinungen zeigt und
keine Katarrhe mehr. Unter solchen Umständen
kann man hoffen, durch die Operation den

ganzen aktiven fortschreitenden Krankheitsherd
wegzuschaffen. Bei älteren Frauen wird man

dann am besten die ganzen Geschlechtsteile
herausnehmen, bei jüngeren wenn möglich die
Gebärmutter lassen. Immerhin hat man sich

jeweilcn nach dem Befunde zu richten und kann
keine allgemeinen Regeln für die Operation
aufstellen. Von großem Werte ist auch hier
wieder die allgemeine Nachbehandlung, die in
allen den Maßnahmen besteht, die gegen Tuberkulose

im Allgemeinen gerichtet sind: Sana-
tvriumsbehandlung in frischer Luft, allgemein
kräftigende Lebensweise.

In letzter Zeit hat man die Operation anch
bei Geschlechtstuberknlose wie bei den meisten
anderen tuberkulösen Krankheiten noch mehr
eingeschränkt und neben den erwähnten
hygienischen Blaßnahmen auch die Behandlung der
Banchtnberknlose mit Nöntgenstrahlen
angefangen. Bahnbrechend ist ans diesem Wege die
Basler chirurgische Klinik vorgegangen.

Wiederholungskurs vom si.—iU. September

in Bern.

Es ist doch allemal ein namhaftes Ereignis,
so ein Wicderholnngsknrs für alte Hebammen.
Für sechs Tage wird man da znsammenbevrdert
im Franenspital. Unserer 13 waren vertreten,
aus dem Berner Oberland, Mittelland,
Seeland, Jura, Oberaargan und Emmental: die
meisten sahen sich hier zum erstenmal im Leben.
Da saßen wir zusammen in den Schulbänken
des Hörsaales, sahen uns allesamt verwundert
an, daß wir überhaupt da waren und — ja,
was soll man denn in so einem WiedcrhvlnngS-
knrS — doch selbstverständlich lernen, so gut
es eben geht, so im Alter von 10—60 Jahren.
Früher gelerntes wiederholen, altes auffrischen,
neues ansehen, anstaunen, bewundern und anch
aufnehmen.

Ich will versuchen, einiges davon, wenn anch
sehr unvollständig, zu erzählen. Mich wundert
selbst, was dabei herauskommt.

Erster Tag. Nachmittags 2 Uhr, Appell vom
Verwalter und wurden uns gleich die Reisekosten

znrückvergütet, damit ja keine zu klagen
habe über unnütze Geldanslagen. Kost und
Verpflegung waren ebenfalls frei. Die angesagte
Ansrüstnngsinspektion aus 5 Uhr unterblieb,
weil der Arzt aus Poliklinik in Anspruch
genommen wurde. Somit hatten wir gute Muße,
uns untereinander mit Erlebnissen aller Art
die Ohren vollzustopfen. Um 6 Uhr Nachtessen
und nachher war der Bummel ii? der Stadt
erlaubt bis 10 Uhr.

Zweiter Tag. Morgenkaffee halb 7 Uhr und
Punkt 7 Uhr war Waffeninspcktion angesagt.
Wir saßen also wieder im Hörsaal mit Hebammentasche

samt Inhalt und Büchern. Hie und da
wnrde vom Herrn Doktor ein Mangel
vermerkt, so empfahl er nebst dem üblichen
Metallkatheter noch einen Katheter von Weichgumnn
als vorzüglich, nur ja nicht Hartgummi, weil
dieser leicht bricht und im schlimmsten Falle
sogar Stücke davon in der Blase bleiben könnten,
was eine schwierige Operation zur Folge hätte.
Ferner sei ein Hörrohr empfehlenswert. Es sei

dies für die Gebärende, wie für die Hebamme
angenehmer, als das bloße Auflegen des Ohres,
um die Herztöne des Kindes zu behorchen. Ein
Hörrohr ans Metall, wie sie jetzt auf der Klinik
gebräuchlich sind, sei ganz vorzüglich, weil Metall
den Schall genauer wiedergibt als Holz und
leichter zu reinigen sei. Anch sollte die Hebamme
zwei Schläuche mithaben, einer rot und der
andere schwarz, zum unterschiedlichen Gebranch
für Scheidenspülnng und Klistier, wegen der
immer zu befürchtenden Infektionsgefahr. Das
Secacvrnin für Blutung der Wöchnerin und
daS Prvtargvl für die Äugen des Nengebvrnen
ist bekannt und gehört anch zu der Hebammen -

Ausrüstung. Jin Laufe des Vormittags machte
der Herr Doktor mit nils Wochenzimmerbesnch. l

An Hand von Kurven zeigte er die Tempe- '

raturen der Wöchnerinnen, die als normal
37" nicht übersteigen sollen. Und weil jetzt ans
der Klinik die Rektalnntersnchnng durchwegs
eingeführt sei, so sei das Resultat der Temperaturen

ein tadelloses. Etwas Neues war uns
allen, daß bei übelriechendem Ausfluß Hoch-
lagernng gemacht wird. Also gleichsam sitzen
muß die Wöchnerin im Bett, selbstverständlich
werden gehörig Kissen untergelegt und anch
ein Kissen zu den Füßen zum Anstemmen, um
das Abrutschen zu verhüten. Das Verfahren
soll ein sehr gutes sein. Dafür werden keine

Scheidenspülnngen mehr gemacht, wie dies früher
üblich gewesen. Entzündete Brüste werden mit
Alkohol abgewaschen und gestaut. Dieses Stauen
geschieht durch Aufsetzen einer Glasglocke, die

durch eine Pnmpvorrichtnng luftleer gemacht
wird und somit, ähnlich wie bei Schröpfgläschen,
einen starken Blutandrang nach der entzündeten
Brust bewirkt und eine Vernichtung der Ent-
zündnngs- und Eitererreger zur Folge haben
soll. Für wunde Warzen wird immer noch
Bisinnt mit ein wenig Wasser zu einem Sälb-
lein angerührt, aufgestrichen und mit einem
reinen Tuch belegt. Auch Perubalsam findet
Verwendung. Bei Venenvcrstopfnng gibts
Alkoholumschläge und Hochlagcrnng. Für Stvps-
vorlagen, welche durch eine T-binde festgehalten
werden, sei Holzwolle ganz vorzüglich und
billiger als Watte. Selbstverständlich wird sie

vor dem Gebrauch sterilisiert.
Die Kinder werden alle, wenn nur irgend

möglich an der Mntterbrnst ernährt und nur,
wenn absolut zu wenig Muttermilch gespendet
wird, so erhält es Zulage von verdünnter
Kuhmilch, bereitet im Soxhletapparat, die Portion
nach Gewicht des Kindes berechnet. Zum Beispiel

für Kinder von 1 Kilo Gewicht würde
die Mahlzeit ans 60 Gramm zu stehen kommen,
das Kilo zu 15 Gramm berechnet. Jedes Kind
wird vor und nach jeder Mahlzeit gewogen,
damit eine ziemlich genane Kontrolle geführt
werden kann. Mvrgens halb 6 Uhr erhält es
die erste Mahlzeit und abends halb 10 Uhr
die letzte oder sechste. Ueber Nacht gibt es nichts.
Ich wunderte mich bloß, wie sie'alle so friedlich

und still in ihren Bettchen lagen. Es wnrde
uns anch der Nabel eines Kindes vorgezeigt,
das tags zuvor geboren. Die Art Abnabelung,
wie sie hier geschieht, hat mir sehr imponiert.
Die Schnur wird ganz dicht am Nabelrand
mit einem Schieber abgeklemmt und dann ganz
knapp daran durchgeschnitten. Etwa eine Stunde
bleibt der Schieber noch dran, nachher wird er
gelöst und in die Furche, die der Schieber
zurückgelassen, kommt dann noch das übliche
Nabclbändchen. Ans diese Weise muß jeder Nabel
glatt verheilen, es können sich so keine Dornnäbel

bilden. Für die Pflegerin ist diese

Behandlung sicher sehr angenehm. Nur ein
unbehaglicher Gedanke war mir dabei aufgetaucht,
nämlich es könnte etwa einmal das Bändchcn
abrutschen und eine Nachblutung entstehen, und
da würde nur der Arzt mit einer Naht aus-
helsen können.

Nachmittags hatten nur Theorie über die

Beschaffenheit des Beckens und dessen Weichteile.

Interessant war das schon. Der verehrte
Herr Doktor stellte Fragen an uns. Wir sollten
und wollten antworten, aber das war so eine

Sache. Meistens antworteten nur etwas ganz
anderes, als der Herr Doktor gewollt, und gar
oft sahen wir alte Schüler so dumm drein, wie
die Hühner, wenns donnert. Es ist deshalb
wohl begreiflich, daß mitunter verräterische
Spvttivinkelchen um die Lippen des Dozenten
sich zeigten. Nachher gab es etwas ganz
Außergewöhnliches, nämlich die Rektalnntersnchnng,
das heißt, untersuchen durch den After und
Mastdarm. Auf der Klinik wird nur mehr
Rektal untersucht. Alle Schülerinnen müssen
diese Untersuchung einüben. Alles, was man
zu wissen wünsche, fühle man ganz deutlich
durch den Darm und dabei sei gar keine
Infektion zu befürchten. Es brauche anch kein
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langes päitbcroafcßeit gubor. Äurj unb gut, biefe
silrt Unterfuißuug fei burcßauS gu empfehlen.
Senn baS mit bem päuberoafcßen unb SeS=

infigieren fei immer ein ungeniigenbeS, man
tonne nod) fo lange bie pänbe roafd)en unb
bürftcn, man bringe fie bod) meßt feimfrei,
foitbern bloß feimarm. Ser perr Sottor fprac^
roirftid) fo ernft unb einbringlicß bafür, baß
bie felbfteigene Uebergeugiiug auS allen feinen
©eficßtSgiigeu leud)tete. Sroßbem blieben roir
tül)l für biefc Steuerung, begreiflid) — fo alteS

polg — aber eS foltte beffcr roerbeu.

(Sdfjtng folgt.)

^fl)iuetjcr. ficbitututcnuerctn.

Zenîraluorstand.
Sie ©cttion 93afellanb bat uns mitgeteilt,

baß am 28. Ottober uufere ÉoKegin grau Sau»

manu aitS SBalbcnburg, nacß 38 jäfjriger Siehft»
geit, bon ibrem Seritfe gurüdtritt. Sie ©eftion
Safellanb berbinbet bamit ein Keine» geft.

2Bir roünfdjeit ber gubilariu bon .perlen nod)
einen red)t langen, glüdlicßeu BebenSabenb unb

fenbeu ib)r unfere ©rüge.
©eitbem mir mußten, baß megen ©elbftän»

bigfeit ber ftrantentaffe unfere SereiuSftatuteu
geänbert roerbeu mußten, fd)idteit mir ben neu»
eintretenben ÜJfitgliebern teilte ©tatuteu. Sllle

äJtitglieber roerbeu nun biefelbeit nacß erfolgtem
Srude crbalteu.

SUS Selegierte beS ©dpueig. pebammen»
Vereins an bie ©eneralberfammlitng beS SunbeS
feßroeig. grauenbereiue, ant 16. unb 17. Ottober
in Surgborf, ßat ber gentralborftanb abgeorb»
net: grau S3lattner=S55efpi unb grau Soß»
SDteßlßorn.

grl. Sécile Srojçler, g. g. in fßaterfon, Slmerita,
finbet eS fouberbar, baß in ber Selegierten»
berfammlung bie grage befproeßen rourbe, ob

grl. Srojlcr nod) meiter SJiitglicb bleiben tonne,
©ie geßörc feit über 20 Saßren bem Sereine
an unb ßabe ftctS ißre Seiträge begaßlt uttb
fei nur borübergeßenb im SluSlatib.

grl. Srojler ßat moßl in ben Statuten nießt
gelefcn, baß inS SttuSlanb teilt Sranfengelb auS»

begaßlt iv erben barf unb ber Serein ein feßroei»

gerifeßer ift. gn liebenSroitrbiger SBeife ßat bie

Selegiertenberfammlung befeßloffen, fo lange
grl. Srojçler teilte Sluforberitngcn [teile, fei eS

an Prämie, Uuterftüßuug ober ftranfengelb,
biefelbe rußig als SOÎitgtieb meiter gu beßaltcn.
grl. Srojler ßat fomit feinett ©ruitb gur Se»

feßwerbe unb wirb bie Collen ffteeßte eines 9)iit=
gliebe» genießen, fobalb fie mieber itt ber ©cßroeig
fein wirb. 3ßir ßoffen, baß unfere Stntmort fie
befriebigen roirb unb begrüßen fie in bor gerne.

greunbtieß grüßt <£jc ^väfibentin :

Sß. Slattner 3Befpi,
éanonengaffe 13, SBafct.

Krankenkasse.

©ißung bout 6. Ottober.
1. SnS ißrotototl rourbe beriefen uttb ge=

neßmigt.
2. SaS SutibeSamt für ©ogialberficßerung

maeßt itt einem girtutar au bie anerfannten
Staffen neuerbingS auf bie Stotroenbigteit ber
Uebereinftimmung ber SMtgliebertontrolIen ber
Staffe mit bem UJhtfterformular beS SunbeS»
rates aufmerffam.

3. @iner ftollegin mußte mitgeteilt luerben,
baß bei einer geßlgeburt ber Slrgt ba» ärgt»
ließe geugtvi» anzufüllen ßat, bie pebamme
ift nur bei normalen ©eburten maßgebenb.
SaS ©efeß feßreibt bor: „Sie geßlgeburt ift
fein SBocßenbett, rooßl aber eine Äraufßeit."

4. Sluf bie Anfrage eine» SRitgliebcS, uoeß
itt eine aitbcrc Srantentaffc eintreten 51t bürfeit,
toirb berfelbeit bie ©rlaitbni» erteilt.

5. Sie ftatutarifeßen Äraufentage ßat eine
Kollegin bollenbS belogen.

6. @S liegt nießt in ber SJtacßt beS 9Jtit=

gliebeê, bie ©rfcßöpfung ber ©euußberecßtigung
roillfürticß §u unterbreeßen ; bie Äaffe tann biel=

meßr Slnorbnungen treffen, baß ein ÜDtetglieb

fid) nießt troß Ärantßeit, j. S. am 170. Sage
einer iperiobe gcfuub melben barf, um ßernad)
troß feine» inbalibett ffuftaitbeê, entgegen ben

©tatuteu gleicßrooßl roieber Seiftungen ber Saffe

ju bedangen,
Sft ba§ betreffenbe äftitglieb ttad) Sejttg

bon Äranfengelb roäßrenb 170 Sagen (im QeiU
räum bon 360 Sagen) nod) nießt gefunb, unb
roirb bieê ärjtlid) tonftatiert, fo barf e§ feine

ftrantßeit nidßt uttterbretßen, fonbern eS ßat
biefe 180 Sage boll gtt begießen. Sa» SunbeS»

amt für ©ogialbcrficßerung erflärt bie» in feiner
^Begleitung an bie itranfenlaffen. Siefe gälte
tommen jeßt bor, beSßalb empfeßlen roir allen
ÜDtitgliebern biefe ©efeßeSauSleguug gur Se
aeßtung.

Sie Sranfeitfaffe=Somiitiffion ßat fidß gegen»
roärtig mit einem folcßen galle gu befaffett unb
eS roerbeu Äorrefponbengen groifeßen Slrgt unb
Ä'affe gepflogen.

Sie Sîr.»^.»fêommiffion in Sßiutertßur :

grau 9Sirtß, (ßräfibentiit.
grau SJiang, Slftuarin.
grl. @. Äirißßofer, üaffiereriu.

©rïraufte SDÎitglieber:
grau Sütßß, Jpolgifon (Slargau).
grau ©ollberger, Sern.
9Jille. peminjarb, Sebeß (Saub).
gran Söaltßer, Sößningen (©ißaffßaiifen).
grau Urben, SelSbcrg (Sern),
grau £)inberling, SBallenfteiu=9täterfcßen (gd).)
gran ©tampfli, galten (©olotßurn).
grau Stunbiuiler, Senilen (Safellanb).
grau Äiftler, Sögen (Slargatt).
grau SOtülIi, SBiireitliitgen (Ulargau).
grau SBirtß, DJteriSßaufen (©cßaffßaufen).
grau ©erfter, palbenfteiit (©raubiinben).
ÜJtllc. pelèttc SBagnière, Saufanue (Saub).
grau ÎBagner, ipfäffilon ßgürieß).
grl. Slafer, Sangnau (Sern),
grau SBebcr, 2Biebli§bacß (Sern),
grau ©talberPhtng, Sern,
grau §aag, SBintertßur (güritß).
grau ältaurer, SJtettmenftetten (gürieß).

Slngemelbete SBöißnerinitcn:
grau ^uggel, Sriengroiler (Sern).

Stuêtritt au» ber ßranfentaffe:
SJtKe. Dtofe ^iralïa, fage femme, ©épep (Saub)
wegen Slbreife.

Sie Är.=5t.=Äommiffion itt SBintertßur:
grau SBirtß, ißröfibentin.
grau 9îofa fDîang, Slltuarin.
gräul. ©mma Äird)ßofer, taffiererin.

2lm 1. DttoBcr ftarB ltacß langer Sranfßeit im
Sitter bon 86 Jynßren, ltnfcr lieBcâ SKitglieb

gran

$afß. ^itpaum-#uööcnßü(jfer
pcBammc in 93nfet

S3emat)ren mir ber lieben Slerftorbcncn ein
frcnnblicbeä Stnbcnfen.

Sic SrattfciiJaffcloiitmiffion 2ßiutcrtf)iir.

VeretnsnacDricDten.

^.eßtio« UppeitgclT. ©'ift roieber perb ft ©itt
|)erb ft mit reid)cm grüeßtefegen uttb gleiißrooßl
feßeit SDÎillionen bon SJtenfcßen mit Saugen bem

naßenben SBinter entgegen. Senn unaufßalt»
fam roütet ber ftrieg bon einer 8aßrc§geit gur
aubern, immer neue ©cbietc inö Serberben
reißenb, rooburtß troß eines guten gaßrcS bie

Seuruug anßält. SBic teuer bie gleifcßroareu
finb, ift überall befanitt, baßer roirb oft ge=

maßnt, fiel) meßr ben SDtilcßprobulten unb ©e=

müfen guguroenben. 8" unferm ftanton finb
bie .paupterwerbSgroeige: gnbuftrie, Sanbroirt»
feßaft unb Sießguißt. Ütacß leßtereu füllte mau
meinen, baß ßier günftig bon DJtitdßprobuften

gu leben roäre. Sie Säuern tun'», herlaufen
unb berroerten aber bie übrige Stiliß fo, wie
unb too eS ißiteu am meiften einträgt; fo loftet
g. S. V'- %• Sutter feßou lange fa'ft 2 gr., ift
atfo für biele faft uiierfd)roinglicß. Siß lernte
Beute, bie ftreng arbeiten müffeu, uttb ißre larg
betneffene SRilcß abraßmeit, um fo notß etroaS
Sutter gu bereiten. @0 fteßt'S mit unferm
SanbeSprobult

groar ift man im gangen rußiger geworben
unb opferwillig tut bie ©cßroeig ißre Sßflicßt.
Sil» bei SluSbrufß beS Krieges uufere ©olbaten
gur ©rengberoaeßung auSgogen, roar alles fo
ängftlicß, fo belümmert; aber ba man erfaßten,
mie fie uatß geroiffen geitrüumen roieberleßreit,
ift man beSroegeu forglofer geworben. 3a, bie

©efituben unb Shttigern leßren faft alle wie»

ber gurüd. pat aber nießt aueß ßranlßeit unb
Unfall feßon maneßen baßiugerafft Unb ßat
nießt peimroeß, fcßted)ter ©efcßäftSgang ober

SlrbeitSlofigleit bor Singen, feßou maneß armen
©olbaten gur Sergroeiflung gebratßt? geitmeife
©rßolung in ber peimat bringt biele nur gur
inaßren ©rlenntuiS ißrer feßroierigen Sage. SBaS

ßilft ißneit baS groar begrünbete 80b über bie

unparteiifeße paltung ber ©cßroeig, wenn buteß
ben fôrieg fie fetbft, ißr Staat unb Sanb ber»
armen? Sroß allein aber gilt eS, über unfere
griebenSßeimat roaeßfam gu fein, gm Serid)te
über bie ©eßlaeßtfeier bon ©empaeß lefeu roir
in erufter 9îebe bon ©eneral ÏBille unter aivberm
bie SBortc: SBiegen roir unfer Soll nießt in
falfcße ©ießerßeit ein!

3ft eS roirllid) ein bon ernftbenlenbeu ißer»
fönen längft erwartetes ®otteSgerid)t, unb finb
biejenigen, bie ben Ärieg ßeraufbefcßiooreu, nur
SBerlgeuge feiner ©träfe; bann wirb eben bie

ftolge SBelt fid) beugen miiffen unter beffen @e=

feße; unb mit ©inneSäitberuug feßnenb biegeit
erwarten, ba naeß biefen furd)tbaren ©tür»
men ber peimfucßuug bie ©nabenfonne roieber
fdßeiiten roirb!

Obrooßl and) roir pebammen bie Dtacßteite
biefer ftßioeren geit fpüren, fo wollen roir bod)
gleiißrooßl batb bie gaßreSgefcßäfte orbnen.
Unfere pauptberfammlung, mit ärgtlicßem Sor»
trag, roirb SonnerStag ben 21. Oltobcr,
nacßmittagS 1 Ußr, im @tord)etv in periSau
ftattfiuben. Sa autß bie» goßt bie 9litguft=
berfammlung ausfiel, fo erwarten roir befto
fießerer boHgäßligeS ©rfdßeiuen. gm Dïatnen beS

SorftaubeS feib Stile freuublicß eingelaben bon
ber Slltuarin: grau SJÎariette ©ißieß.

SBcrte Kolleginnen! ©eit
SriegSauSbrucß ift eS nun baS erfte SJial, baß
roir un» roieber gufammenfinben werben, um
nnS ein tiein wenig gu erfrifeßen unb @d)Were»,
bei» uns biefe ernfte geit, aud) oft unfer Se»

ruf auferlegt ßat, leießter tragen gu tönneu,
inbem roir einanber unfere ©rlebniffe auSfprecßen
unb einanber aufmuntern tönneu. gugleitß
ßoffen roir, eine Kollegin, bie 38 gaßre beS

SerufeS ernfte ißflicßt treuließ erfüllt ßat, unter
uns gu ßaben, ißr gum SCbfcßieb bie panb gu
brüden unb gum rußigen SebenSabenb ©lüd
gu roünfißen. @» ift grau Saumauu bon
SBalbenbitrg, roeltße ißr Slmt niebergelegt ßat
unb fo oft fie tonnte, unfere gufammenfünfte
befud)te. SBir ßoffen, am 28. Ottober, nad)=
mittags 2 Ußr, in ber ftaffeeßalle SOtüßleifeu
beim obent Sor, eine reißt erfreuließe Slngaßl
Kolleginnen augutreffen. perr Sr. ^Seter ßat
uns einen Sortrag gugefagt, baS Sßema ift
nod) unbeftimmt, bod) roirb gewiß Seßrreicße»
geboten. Sllle finb freuublicß bagu eingelaben.

Ser S or ft a nb.
S>elttioit iSalel-Sdttbt. gu unferer leßten

©ißung bout 29. September ßat uns perr
Sr. pell einen feßr fißünen Sortrag über: Äreb»
im SUIgemetnen unb feine jeßige Seßanblung
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langes Häudewaschen zuvor. Kurz und gut, diese

Art Untersuchung sei durchaus zu empfehlen.
Denn das mit dem Häudewaschen und
Desinfizieren sei immer ein ungenügendes, man
könne noch so lange die Hände waschen und
bürsten, mau bringe sie doch nicht keimfrei,
sondern bloß keimarm. Der Herr Doktor sprach

wirklich so ernst und eindringlich dafür, daß
die selbsteigene Ueberzeugung aus allen seinen

Gesichtszügen leuchtete. Trotzdem blieben wir
kühl für diese Steuerung, begreiflich — so altes
Holz — aber es sollte besser werden.

(Schluß folgt.)

Schwerer. Hebammenverein.

àtralvorstana.
Die Sektion Baselland hat uns mitgeteilt,

daß am 28. Oktober unsere Kollegin Frau
Baumann aus Waldenburg, nach 38 jähriger Dienstzeit,

von ihrem Berufe zurücktritt. Die Sektion
Baseband verbindet damit ein kleines Fest.

Wir wünschen der Jubilarin von Herzen noch

einen recht langen, glücklichen Lebensabend und

senden ihr unsere Grüße.
Seitdem wir wußten, daß wegen Selbständigkeit

der Krankenkasse unsere Vereinsstatuten
geändert werden mußten, schickten wir den ueu-
eintreteudeu Mitgliedern keine Statuten. Alle
Mitglieder werden nun dieselben nach erfolgtem
Drucke erhalten.

Als Delegierte des Schweiz. Hebammen-
Vereins an die Generalversammlung des Bundes
schweiz. Frauenvereine, am 111. und 17. Oktober
in Burgdorf, hat der Zentralvorstand abgeordnet

^ Frau Blattner-Wespi und Frau Voß-
Mehlhorn.

Frl. Cécile Trvxler, z. Z. in Patersvn, Amerika,
findet es sonderbar, daß in der
Delegiertenversammlung die Frage besprochen wurde, ob

Frl. Troxler noch weiter Mitglied bleiben könne.

Sie gehöre seit über 20 Jahren dem Vereine
an und habe stets ihre Beiträge bezahlt und
sei nur vorübergehend im Ausland.

Frl. Troxler hat wohl in den Statuten nicht
gelesen, daß ins Ausland kein Krankengeld
ausbezahlt n erden darf und der Verein ein
schweizerischer ist. In liebenswürdiger Weise hat die

Delegierteuversammlung beschlossen, so lange
Frl. Troxler keine Anforderungen stelle, sei es

an Prämie, Unterstützung oder Krankengeld,
dieselbe ruhig als Mitglied weiter zu behalten.
Frl. Troxler hat somit keinen Grund zur
Beschwerde und wird die vollen Rechte eines
Mitgliedes genießen, sobald sie wieder in der Schweiz
sein wird. Wir hoffen, daß unsere Antwort sie

befriedigen wird und begrüßen sie in der Ferne.
Freundlich grüßt ^e Präsidentin:

Ch. Blattner-Wespi,
Knnvnengasse 13, Basel.

Krankenkasse.

Sitzung vom 0. Oktober.
1. Das Protokoll wurde verlesen und

genehmigt.
2. Das Bundesamt für Sozialversicherung

macht in einem Zirkular an die anerkannten
Kassen neuerdings auf die Notwendigkeit der
Uebereinstimmung der Mitgliederkontrollen der
Kasse mit dein Musterformular des Bundesrates

aufmerksam.
3. Einer Kollegin mußte mitgeteilt werden,

daß bei einer Fehlgeburt der Arzt das ärztliche

Zeugnis auszufüllen hat, die Hebamme
ist nur bei normalen Geburten maßgebend.
Das Gesetz schreibt vor: „Die Fehlgeburt ist
kein Wochenbett, wohl aber eine Krankheit."

4. Auf die Anfrage eines Mitgliedes, noch
in eine andere Krankenkasse eintreten zu dürfen,
wird derselben die Erlaubnis erteilt.

5. Die statutarischen Kraukentage hat eine
Kvllegiu vollends bezogen.

6. Es liegt nicht in der Macht des

Mitgliedes, die Erschöpfung der Genußberechtigung
willkürlich zu unterbrechen; die Kasse kann
vielmehr Anordnungeil treffen, daß ein Mitglied
sich nicht trotz Krankheit, z. B. am 170. Tage
einer Periode gesund melden darf, um hernach
trotz seines invaliden Zustandes, entgegen den

Statuten gleichwohl wieder Leistungen der Kasse

zu verlangen,
Ist das betreffende Mitglied nach Bezug

von Krankengeld während 170 Tagen (im
Zeitraum von 360 Tagen) noch nicht gesund, und
wird dies ärztlich konstatiert, so darf es seine

Krankheit nicht unterbrechen, sondern es hat
diese 180 Tage voll zu beziehen Das Bundesamt

für Sozialversicherung erklärt dies in seiner
Wegleitung an die Krankenkassen. Diese Fälle
kommen jetzt vor, deshalb empfehlen wir allen

Mitgliedern diese Gesetzesauslegung zur
Beachtung.

Die Krankenkasse-Kommission hat sich

gegenwärtig mit einem solchen Falle zu befassen und
es werden Korrespondenzen zwischen Arzt und
Kasse gepflogen.

Die Kr.-K.-Kommissivn in Winterthur:
Fran Wirth, Präsidentin.
Frau Mauz, Aktuarin.
Frl. E. Kirchhofer, Kassiererin.

Erkrankte Mitglieder:
Frau Lüthy, Holzikon (Aargau).
Frail Sollberger, Bern.
Mlle. Heminjard, Vevey (Band).
Frau Walther, Löhningen (Schasfhausen).
Frau Urben, Delsberg (Bern).
Frau Hinderling, Wallensteiu-Räterschen (Zch.)
Frau Stampfli, Halten (Solothuru).
Frau Muudwiler, Teniken (Baselland).
Frau Kistler, Bözen (Aargau).
Frau Mülli, Würenlingen (Aargau).
Frau Wirth, Merishausen (Schaffhausen).
Frau Gerster, Haldenstein (Graubünden).
Mlle. Helene Wagniöre, Lausanne (Vaud).
Frau Wagner, Pfäffikon (Zürich).
Frl. Blaser, Langnau (Bern).
Fran Weber, Wiedlisbach (Bern).
Frau Stalder-Knnz, Bern.
Frau Haag, Winterthur (Zürich).
Frau Maurer, Mettmenstetten (Zürich).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Huggel, Brienzwiler (Bern).

Austritt aus der Krankenkasse:
Mlle. Rose Piralla, sage femme, Sêpey (Vaud)
wegen Abreise.

Die Kr.-K.-Kommission in Winterthur:
Frau Wirth, Prösideutin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.
Fräul. Emma Kirchhofer, Kassiererin.

Todesanzeige.
Am 1. Oktober starb nach langer Krankheit im

Alter von 8k> Jahren, nnser liebes Mitglied
Frau

Kath. Mchöaum-Huggenbüljler
Hebamme in Basel

Bewahren wir der lieben Verstorbenen ein
freundliches Andenken.

Die Krankcnkassckoininissioii Winterthur.

VereinsnachriOten.
Sektion Appenzell. S'ist wieder Herbst! Ein

Herbst mit reichein Früchtesegen und gleichwohl
sehen Millionen von Menschen mit Bangen dem

nahenden Winter entgegen. Denn unaufhaltsam

wütet der Krieg von einer Jahreszeit zur
andern, immer neue Gebiete ins Verderben
reißend, wodurch trotz eines guten Jahres die

Teuruitg anhält. Wie teuer die Fleischwaren
sind, ist überall bekannt, daher wird oft ge¬

mahnt, sich mehr den Milchprodukten und
Gemüsen zuzuwenden. In unserm Kanton sind
die Haupterwerbszweige: Industrie, Landwirtschaft

und Viehzucht. Nach letztereu sollte man
meinen, daß hier günstig von Milchprodukten
zu leben wäre. Die Bauern tun's, verkaufen
und verwerten aber die übrige Milch so, wie
und wo es ihnen am meisten einträgt; so kostet

z. B. st- Kg. Butter schon lange fast 2 Fr., ist
also für viele fast unerschwinglich. Ich kenne

Leute, die streng arbeiten müssen, und ihre karg
bemessene Milch abrahmen, um so noch etwas
Butter zu bereiten. So steht's mit unserm
Landesprodukt!

Zwar ist mau im ganzen ruhiger geworden
und opferwillig tut die Schweiz ihre Pflicht.
Als bei Ausbruch des Krieges unsere Soldaten
zur Grenzbewachung auszogen, war alles so

ängstlich, so bekümmert; aber da man erfahren,
wie sie nach gewissen Zeiträumen wiederkehren,
ist man deswegen sorgloser geworden. Ja, die

Gesunden und Mutigern kehren fast alle wieder

zurück. Hat aber nicht auch Krankheit und
Unfall schon manchen dahingerafft? Und hat
nicht Heimweh, schlechter Geschäftsgang oder

Arbeitslosigkeit vor Augen, schon manch armen
Soldaten zur Verzweiflung gebracht? Zeitweise
Erholung in der Heimat bringt viele nur zur
wahren Erkenntnis ihrer schwierigen Lage. Was
hilft ihnen das zwar begründete Lob über die

unparteiische Haltung der Schweiz, wenn durch
den Krieg sie selbst, ihr Staat und Land
verarmen? Trotz allem aber gilt es, über unsere
Friedensheimat wachsam zu sein. Im Berichte
über die Schlachtseier von Sempach lesen wir
in ernster Rede von General Wille unter anderm
die Worte: Wiegen wir nnser Volk nicht in
falsche Sicherheit ein!

Ist es wirklich ein von ernstdenkenden
Personen längst erwartetes Gottesgericht, und sind
diejenigen, die den Krieg heraufbeschworen, nur
Werkzeuge seiner Strafe; dann wird eben die

stolze Welt sich beugen müssen unter dessen

Gesetze; und mit Sinnesänderung sehnend die Zeit
erwarten, da nach diesen furchtbaren Stürmen

der Heimsuchung die Gnadensonne wieder
scheinen wird!

Obwohl auch wir Hebammen die Nachteile
dieser schweren Zeit spüren, so wollen wir doch

gleichwohl bald die Jahresgeschäfte ordnen.
Unsere Hauptversammlung, mit ärztlichem Vortrag,

wird Donnerstag den 21. Oktober,
nachmittags 1 Uhr, im Storchen in Herisau
stattfinden. Da auch dies Jahr die
Augustversammlung ausfiel, so erwarten wir desto
sicherer vollzähliges Erscheinen. Im Namen des

Vorstandes seid Alle freundlich eingeladen von
der Aktuarin: Frau Mariette Schieß.

Sektion Maseltattd. Werte Kolleginnen! Seit
Kriegsausbruch ist es nun das erste Mal, daß
wir uns wieder zusammenfinden werden, um
uns ein klein wenig zu erfrischen und Schweres,
das uns diese ernste Zeit, auch oft unser Beruf

auferlegt hat, leichter tragen zu können,
indem wir einander unsere Erlebnisse aussprechen
und einander aufmuntern können. Zugleich
hoffen wir, eine Kollegin, die 38 Jahre des

Berufes ernste Pflicht treulich erfüllt hat, unter
uns zu haben, ihr zum Abschied die Hand zu
drücken und zum ruhigen Lebensabend Glück

zu wünschen. Es ist Frau Baumann von
Waldeilburg, welche ihr Amt niedergelegt hat
und so oft sie konnte, unsere Zusammenkünfte
besuchte. Wir hoffen, am 28. Oktober,
nachmittags 2 Uhr, in der Kaffeehalle Mühleisen
beim obern Tor, eine recht erfreuliche Anzahl
Kolleginneu anzutreffen. Herr Dr. Peter hat
uns einen Vortrag zugesagt, das Thema ist
noch unbestimmt, doch wird gewiß Lehrreiches
geboten. Alle sind freundlich dazu eingeladen.

Der Vorstand.
Sektion Basel-Stadt. In unserer letzten

Sitzung vom 29. September hat uns Herr
Dr. Hell einen sehr schönen Vortrag über: Krebs
im Allgemeinen und seine jetzige Behandlung
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